
Der Herr ISst ahe
Von S}

Wer einem kalten und trüben Dezembertage Gewächshaus mıt 1rO-
pischen Pflanzen betritt, wird den Gegensatz VO  > Drinnen un Draußen un-

gemenın ebhaft empfinden. Draußen: eiInNe Welt, die eintönig, STrau un:
schmutzig geworden ist und dem Auge wen1g Erfreuliches bietet;: drinnen:
e1INe märchenhafte Farbenpracht, W ärme un uppıges Wachstum. Aber
der Besucher wird uch das Gef£fühl haben, sich einem eLWAas unwirklichen
und künstlich hergerichteten Raum aufzuhalten, der eben nıcht se1ne Welt
und SEC1IN Lebensraum ist Kr mas davon wohl e1Nne freundliche und war-
mendeie Erinnerung mitnehmen, ber kann die unter SANZ anderen Bedin-
SUNSCNH wachsenden Blumen nicht SCeINEN e1igenen Garten verpflanzen
und S1E damit Dingen SeINES täglichen Umgangs machen.

Unwirkliche DVerheißung?
AÄAhnliche KEmpfindungen dürften den Christen bewegen, WG siıch

Advent durch Liturgie un: Schriftlesung die Welt endzeitlicher Krwar-
tung einführen 1313  e Auch hier e1InNn schlechthin unaufhebbarer Gegensatz
Von ‚„„‚Drinnen“‘ und ‚„‚Draußen‘‘. Diese Welt draußen, die Vo  — S1C.  h
keine Aussichten bietet, einmal anders ZUu werden, als S16 ist STrau, eintönig,Iriedlos und ständig bedroht, e1in oft sehr ungemütlicher Aufenthaltsraum
für Reisende, die ihren SCHNAUEN Fahrplan nıcht kennen. ene Welt dagegen,
von der die Verheißung spricht, wunderbar, vollkommen, alles
menschliche Begreifen übersteigend, da S1EC auf uUNsSCITIET alten rde keinen
Platz finden kann, sondern einer Schöpfung, eINes neuen Himmels
und einer Erde bedarf;: eın Paradies der Seligkeit, eln Land, dem
Frieden und Gerechtigkeit sich {ür immer arınen: ; >Da wird der Wolf

Gast SC1IN bei dem Lamme., und der Panther e1 dem Böcklein lagern,Kalh und Jungleu weiden beleinander, und eın kleiner Knabe leitet SIE. Kuh
und Bärin werden sich befreunden, un zusammenlagern werden ihre Jun-
SCNnN Der Löwe wird Stroh fressen W1€e das Rind Der Däugling wird spielen

dem Loch der ÖOtter, und ach der Höhle der Natter streckt das kleine
die and aus, Nichts Böses und Verderbliches wird iun auft me1l-

Ne SANZCN heiligen. Berge; denn voll ıst das Land VO  - Erkenntnis des
Herrn, W1e Von Wassern, die das Meer bedecken‘‘ (Is Ach, W1e
e1in Märchen Öört S1IC.  h das alles a w as ]}  [a  esagt wird Von jener Zeit, die
Herrlichkeit des Herrn aufstrahlen soll über Sion, da (Sott SCINE KErwählten
heimführen aus aller 1 rübsal, sS1e wohnen lassen seinem Zelte
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39  Da werden S16 nıcht mehr hungernun nıicht mehr dürsten,und die Sonne
wird s ]C nıcht trefifen och irgendeine Jut Denn das Lamm, das miıtten VOT

dem IThrone steht wird S16 weiden un: s1e den Wasserquellen des Lebens
leiten, und ott wird abwischen alle Tränen VO  — ihren Ausen  CC (Apok 1) Y}

‚und der Tod wird nıicht mehr SCLN, und kein e1ıd och Geschrei och
Schmerz wird mehr Seın (Apok 21 Keıin Zweiftel da{ß der Zauberklang
dieser Worte das menschliche Herz manchen Stunden trosten un:
erheben vermaäa$. ber iragt sich doch, wieviel der Christ davon ı SC1LNCIL

Alltag mitnehmen kann, ob die farbenglühenden Bilder der Verheißung
nıcht iremdartig und wunderbar sind, als da{iß sich ihrer stän-
digen Gegenwart heimisch fühlen könnte. Die. Beobachtung zeigt Ja, da{fß
e  5 starke und einseltLıge Beschäftigung MIT jense1tigen Dingen leicht
zZU1 Schwarmgeistereı un Verstiegenheit führt, ktierertum und krank-
hatter Frömmigkeıt.

Ginge zudem dieses E  ine, uNnsere6 mehr der minder trostlose
Alltäglichkeit mıt CINISCH Glanzlichtern erhellen, dann Wäarc wirklich
nıcht einzusehen, wäarumn der heutige Mensch SECLNCIL"Irost unbedingt ZUS$S

den weiıt abgelegenen Quellen biblisch-orientalischer Eschatologie schöpfen
sollte Findet doch leichteren Zugang den ihm überall gebotenen Mög-
ichkeiten, diese Welt SC11NCL Sorgen UunN: Belastungen Ver?ZeEsSSCI.L und
= ‚„„andere“” hineinzuschauen, der sich WenN1g$sStENS Stunden heil
un geborgen fühlen darf Einen solchen Dienst leistet ihm jede wahrhaft
künstlerische Verklärung der Wirklichkeit Poesie, Malerei und Musik.
Für anspruchslosere Gemüter und WerLr wollte sich manchmal nicht Aazu
zählen? genügt oft schon festlicher Abend, spannendes sportliches
Ereignis, Cc1n kleiner Erfolg ı Beruf, sich davon überzeugen, da{f
diese Welt ı Grunde Sar nıcht schlecht ist, W16 C die Verheißung C1NCr

besseren vorauszusetzen scheint. Und Tst die wahrhaft Liebenden, die och
nıcht VO aum der Erkenntnis gekostet haben, soll ihnen C111 anderes
Paradies als ıJeENES, dem S16 sich schon befinden wähnen ? Gewii ist alles
menschliche Bemühen Erhellung des Erdendaseins 19808 W1C C111 Traum,
der sich ı Morgengrauen auflöst, DUr W1C Rausch, dem allzu rasch die
Ernüchterung folgt, DUr WIC . Janz VO  S künstlichen un oft auch billigen
bunten Lichtern, die hei Anbruch des Tages verblassen. Aber WLr gibfi uns

die Gewißheit da{fß die cohristliche Hoffnung aufdie Wiederkunft des Herrn
und auft © Leben 1 der zukünftigen Welt mehr iSt als Gebilde relig1iöser
Phantasıe, geboren aus den Enttäuschungen und Sehnsüchten VETSANSECNEC.
Zeiten %

In G(ott beschlossene Wirklichkeit
ist leicht erklärlich da{fß schwere Erschütterungen Leben des

zeinen oder der Völker eschatologische KErwartungen hervorruften. Die klas-
sische Prophetie des achten vorchristlichen Jahrhunderts hat die Krobe-
TUNSSZUSC der assyrischen Großkönige ZUIMN Hintergrund, denen die —_
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tionale Selbständigkei sraels bedroht und schließlich ausgelöscht wurde.
S  ET beginnt jene theologische Betrachtungsweise der Weltgeschichte, (die
VonNn der späteren Apokalyptik iı Starres Schema gezwäangt wurde), WO -
ach alles Geschehen ı Dienste C11N6e$s VO  e (sott vorherbestimmten Planes
steht Die feindlichen Mächte sind NUur Werkzeuge Gottes Hand, das
Gericht dem ungetreu«en Bundesvolk vollziehen. ber Demütigung und
Niedergang ıwerden nıcht das letzte Wort Jahwes über Israel SC1MN., kın ‚„Rest‘“
wird erhalten bleiben und diesem wird der Herr SC111C6 gnadenvollen Ver-
heifungen ertüllen. In den schweren Tagen des babylonischen Kıxıils ZCISCH
dann die Propheten ihrem Volke S CUC Zukunft. In gewaltigen Bildern
schildern s IC die Zeit messianischer Vollendung. Israel soll nicht mehr
schlechten Hirten ausgeliefert SC. (sott selbst 11 sich er verstreuten
Herde annehmen: 95  1e€ Hirt ach SCIiNeETr Herde sieht JTage des Un-
wetters, Wenn sSCc11N€ Schafe versprengt sınd werde ich ach InNne1Nen Scha-
fen sehen und S16 TTr  en VO  z} allen Orten, wohin S1IC ZEerstreut worden sind

Lage des Gewölks un: des Dunkels Und ich werde S1C Aus allen Völkern
heraunsführen un: S1€e aus den Ländern sammeln ich werde sS1C ihre Hei-
mat führen un werde IC weiden auft den Bergen Israels, den Talschluch-
ten un: allen Wohnstätten des Landes. Das Verirrte werde ich suchen,
das Versprengte zurückholen un: das Gebrochene verbinden, das Schwache
werde ich stärken und das Fette und Kräftige behüten;: ich werde S16 weiden,
W16 C recht 15  tcc (Kz 34, 16) „„Ich werde C1HCINl Friedensbund mıt ihnen
schließen und alle wilden Tiere dem Lande vertreiben, da{fßs S16 der
Steppe sicher weilen nd  1 den W äldern schlafen können Ich werde ihnen
CiINeEeEN Garten des Heils einrichten un: S16 werden nicht mehr VO ilunger
dahingerafft werden Lande und die Schmähung der Heiden nicht mehr
Zu tragen haben“‘ (Kız 29) Zunächst ll der Prophet ohl nıchts
deres vorhersagen als die Rückkehr AaUuUs dem Kxil ber SC1NC Krwartungen
sınd doch hochgespannt denke besonders die grandiose Vision
VOoO Totenfeld (37 1—14) und VOo T'empel (40—48) da{fß keine
irdische Wirklichkeit ihnen jemals entsprechen konnte. Das Gleiche gilt
VO zweıten und dritten Isaiasbuch 40—55; 50—66); dem die Liturgie
der Advents- un eihnachtszeit ihre schönsten Texte eNINOMMEN hat Hier
wird die Heimkehr au der Verbannung als eschatologische Gottestatg.-
feiert. Israel zieht untfer Führung Jahwes aut wunderbarer Prozessions-
straße durch die Wüste ı das glänzend wiedererstehende Jerusalem. ‚„Die
Berge und Hügel werden VOLF euch ı Jubel ausbrechen un!: alle Bäume cdes
Feldes i die Hände klatschen. Statt der Dornen werdenZypressen wachsen
und Myrten STa der Disteln. Dem Herrn ZzZU Ruhme wird 6cs geschehen,
ZUTN EW1SCH Zeichen, das nicht getilgt GG (Is 39, Jerusalem aber,
„du Gebeugte, ber die alle VWetter gehen, du Ungetröstete, siehe ich 8!
deine Grundfesten aus Malachit bilden und deine Fundamente Sa-
phiren. Ich ll eC1Ne innen VO  > Rubinen machen und eine Lore Qaus Kar-
funkeln, und deinen Wall au  N köstlichem Gestein roß wird SC
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d  1e€ Wohlfahrt deiner Kinder, und auft Heil ‚wirst du dici1 zründen. Ferne
wıirst  S du se1in VO  e} Drangsal, denn du ast nichts fürchten, und fern VO  e}

Schrecken, ennn wird dir nicht nahen““ (1s 54,11—14). Aus den geschicht-
lichen Darstellungen der Bücher Ksdras nd Nehemias w1ssen WIrT, W1€e mühe-
voll un:! gefahrenumdroht der Wiederautbau Jerusalems VorT sich SINS Da
War nichts sehen VO  Z überirdischer Herrlichkeit, den ‚„Schätzen der
Völker“‘ und dem ‚„„‚Reichtum des Meeres“‘ (Is 60,1 If) ber der prophetische
Enthusiasmus blieb ungebrochen. Angesichts der traurıgen KRuinen des cr

storten JT'empels ergeht das Wort des Herrn durch en Propheten Aggäus
Serubbabel, den Statthalter VOo  - Juda, un alle Übriggebliebenen des Vol-
kes ‚„Jst unter uch och einer übrig, der dieses Haus SECeINET irüheren
Pracht gesechen hat? Und W1€6 scht ihr es-jetzt? Kommt C euch nicht V wIe
nıichts? Nun aber Se1 SEeLTOSL, Serubbabel, spricht der Herr; . SC1 SeLTOSL,
du olk des Landes, spricht der Herr un arbeitet! Denn ich bin mı1ıt
euch, spricht der Herr der Heerscharen, un meln (zeist bleibt mıtten untier
uch KFürchtet euch nıcht! Denn spricht der Herr der Heerscharen: Nur
e1iNe kleine VWeile noch, Un: ich erschüttere den Himmel un! die KErde, das
Meer uUun: das and, un ich erschüttere alle Völker, un annn werden die
Kostbarkeiten aller Völker kommen, und ich werde dieses Haus mıiıt Pracht
ertüllen Mein ıst das Silber un: das Gold, spricht der Herr der Heer-
scharen. Die künftige Pracht dieses Hauses wird größer SCe1N als die frü-
here, un: dieser Stätte will iıch Heil geben, spricht der Herr der Heer-
scharen““ (Agg 2,3—9). Dieser Text ist für das Verständnis prophetischer
W eissagungen besonders autschlußreich. Ks geht da fast iImmer e1Ne.
Gegenwartsaufgabe. ‚„Arbeitet!®“, ruit der Prophet seinen Volksgenossen
ber das menschliche Bemühen geschieht (zottes Auftrag un: der
Kraft SCeINES GFeistes, der ‚„miıtten unter euch bleibt‘‘ Daraus folgt eLWAaSs
sehr Wichtiges: Menschliches Handeln wird VO göttlichen Mafsstäben g..‚
leitet und auft SCe1IN Eschaton, sSeINE letzte gottgeschenkte Möglichkeit hbe-
CH. Mag das Ergebnis 1eT der Wiederaufbau des J'empels och So
rdisch unvollkommen se1n, CS dient der Veranschaulichung und Doraus-
darstellung einer Gott beschlossenen Wirklichkeit, die bald, 1Ur eINe
kleine VWeile noch‘“‘, Erscheinung tireten soll uch die Naherwartung des
Kndgültigen gehört wesentlich zur prophetischen Verkündigung. Kın
der ETST späteren, fernen Zeiten SeINE Herrlichkeit offenbaren wollte,
hätte offensichtlich jetzt och nicht die Macht azu Wenn das ersehnte
eil immer wieder auf sich warten Jäßt, trägt der (Gott sTraels keine Schuld
daran. Denn ‚„„die and des Herrn ıst nicht kurz, helfen, und
SC1IN Ohr ıst nicht taub, da{fß CI nıcht hörte, sondernEMissetaten scheiden.
uch VOomnn eCUTrTer Sünden willen hat SeC1IN Angesicht VOLr

uch verhüllt, da{ißs nıcht ört““ (Is 59,1 So ist die Heilspredigt der Pro-
pheten zugleich seelsorglich abgestimmt, Mahnung Bufse und Umkehr:
‚„Bekehret euch MT, wiıll ich midh euch uch kehren, spricht der
Herr der Heerscharen‘““ (Mal 3,9)
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Der Herr ıst nahe

Apokalyptische Erwartungen
Man mu{ siıch die aktuelle, der Geschichte verwurzelte Bedeutung der

prophetischen Eschatologie VOTLT Augen halten, den Unterschied AA der
späateren eigentlichen Apokalyptik dem entscheidenden Punkte sehen
Diese Literaturgattung ennn 5 1'C ıst ZU. großen e11 Krzeugnis der
Studierstube und geht nicht mehr auf unmittelbare Verkündigung zurück

Setzt ohl schon Zeitalter des Hellenismus en und reicht w äas die
einigermalen originale Produktion betrifft biıs etwa 100n Chr Aus der
grolßen Zahl apokalyptischer Bücher haben 10808 ZWC1 Aufnahme die Hei-
lıge Schrift gefunden Daniel und die. Offenbarung des heiligen Johannes
Diese beiden Inspırıerten Bücher wollen aber trotz ihrer apokalyptischen
OTrM gerade V O  an der Prophetie her verstanden werden Für Daniel ergibt
sich 1€e5 AUuSs der JTatsache, da{fs C SECIT alter Zeit den 167r großen Pro-
pheten gerechnet wurde, und die Johannesapokalypse bezeichnet sich
selbst S „Prophetie“ (Apok 1 18) Was Tolgenden VOoO  —_ der
Apokalyptik Sesagt wird gilt also nıcht gleichen Maße VOo Buche Da-
nıel und der Offenbarung des heiligen Johannes

Die. apokalyptischen Schriften des Spätjudentums beschäftigen sich fast
ausschließlich mIı den Letzten Dingen Obwohl sS1C die großen politischen
und menschlichen KErregungen der hellenistischen un römischen Kpoche

Israel widerspiegeln fehlt ihnen die wahre Beziehung ZUTFTF Gegenwart
Das ZeIST sich schon arın da{fß der Apokalyptiker nıcht wagt unter
CiSCHCH Namen und mı1t Kinsatz der ECISCHEN Person die Wirren der Zeit
einzugreifen W1C die Propheten aten Er hüullt sich C1L1NCIL TrTemden Na-
INnen der Urzeit der Frühgeschichte, WI1C dam Henoch Noe, Abraham,
Moses, Elias oder Baruch und VeEerSeTtZ sich 5 ferne Vergangenheit
Von diesem angeblichen Standpunkt AUuUSs gibt ‚„Offenbarungen‘‘ ber den
Verlauf der Geschichte hıs die Endzeit Meist verrat der Apokalyptiker
den wahren Sachverhalt durch allzu deutliche Hinweise auf die S  ı1tum
stände, denen schreibt. Mit den Propheten teilt die Überzeugung Von
der ähe des W eltendes, aber ı Gegensatz ihnen versucht das g_
aue Datum der eschatologischen Kreignisse qauszurechnen. Die. entschei-
dende W ende wird uch nicht mehr VO  > C1HeMmM Zusammenspıel göttlicher
und menschlicher Kräfte erwarte sondern allein VO wunderbaren
Kingriff Gottes die Geschichte Das Zutrauen das EISENC Vermögen
WAar geschwunden Die VWelt schien gänzlich dem Bösen verfallen und für
den Untergang reif SC 111 Um mehr flüchtet sich der Apokalyptiker
die übersinnlichen, ] ense1tigen reiche des KOosmos un schaut ort schon
die herrlichen Freuden, die den (Ferechten aufbewahrt sind Alles allem
z sehr müde, pessimistische Weeltbetrachtung, die ohl VOoO  — be-
wundernswerten Glauben erfüllt IST, aber diesem Sanz jense1tLgen Jlau-
ben keine raft mehr Tindet, die Gegenwart meılstern: ‚‚Denn WC.

dieses Leben gäbe, das jedermann hier hat, gäbe nıchts Bittereres als
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dieses; ennn w as nutzt dieKraft,diewiederZUTSchwäch ‚ oder die
sättigende Nahrung, d  1€ wieder Hunger wird, derdie Schönheit, dieW16-
der häfslich wird?. Und NunNn, iUue eilends deine Herrlichkeit kund und
ZUSCIC niıcht MItTt dem, VO  — dir verheißen worden ist!““ (Baruchapok
yAl T3 25)

Urchristliche Erwartung
Seitdem die geIst1ge Welt des Spätjudentums für das Verständnis des

Neuen 1estaments erschlossen wurde, hat das Urchristentum selbst als
apokalyptische Bewegung begreiten wollen. Man meınt Neuen Testa-
mMent die gleiche weltflüchtige, jenseitsgerichtete Daseinsstimmung fest-
stellen IMNUsSseCN, die gleiche enthusiastische Krwartung des unmittelbar
bevarstehenden (Sottesreiches Besonders die Vertreter der konsequent
eschatolosischen Auslegung betrachten 1€ Vorhersagen Jesu, werde bald

Herrlichkeit ZU Gericht wiederkommen, als den Schlüssel ZU Ver-
ständnis SC1I1LELE Lehre un sSC11165 Wirkens Die eIStenNn Vertreter dieser An-
schauunes finden eIne Schwierigkeit darin, da{fß sich ‚JTesus selbst allem An-
schein ach SEINT habe, un: daß damit die SANZC Geschichte des Christen-
t{ums auf CII1CII zeitgeschichtlich verzeihlichen Irrtum beruhe Die
spatere Verfassung der Kirche ihr Sich Einrichten dieser VWelt der poli-
tischen un:! soz1ialen Tatsachen SC1 CLIl durch das Ausbleiben der Parusie der
Wiederkunft des Herrn, notwendiger Kompromilß SCWESCH Wenn die
konsequent eschatologische Interpretation des Neuen Lestaments uch Von

den e1sten konservatıv protestantischen Theologen abgelehnt wird Uun!
für den Katholiken völlig undiskutierbar erscheint 180808 doch ehrlich
bekannt werden, da{fß ihre Fragen längst och nicht zufriedenstellend
beantwortet sind. Vielleicht empfindet der Seelsorger, dem die klare
und gemeinverständliche Verkündigung des KEvangeliums obliegt, die 1er
begegnenden Schwierigkeiten S08 och stärker als der Fachtheologe, der
sich wissenschaftlicher Darstellung amıt begnügen kann, die versch1ie-
denen Lösungsversuche kritisch 71 prüfen

Kıs ist nıcht bestreiten, dafß zwischen dem Neuen .1 estament un der
Apokalyptik sehr SC Verbindungslinien laufen ‚Jesus hat sich selbst als
den danielischen Menschensohn bezeichnet und die ähe des ottesreiches
gepredigt CINEeE Jünsger haben lanve gehofft die Parusie och VOLFr ihrem
'Tod erleben, und haben sich selbst dabei aut Worte ihres eisters
gestutz (Mk Matth 24 Joh DE IF Als sich diese
Hoffnung nıcht erfüllte, hat ohl den christlichen Gemeinden
manche Krise gegeben Wie kam aber, dafß der Glaube als solcher
schüttert blieb da{fß die Christen uch der nachfolgenden Generationen 1930

mals Sanz aufgehört haben, die baldige Wiederkunft Christi beten
und ihr entgegenzuleben ? Hä  - der konsequente Eschatologismus echt
dann - dies schlimmerer Itrrtum als JCNLCT, dem Jesus un:
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CIAall1eN sSıN un I1a  — müßte ernstlich darangehen,
das heutige ChristentumVonNn dem Anachronismus phantastischen Apo-
kalyptik rC. Da aber diese Auffassung selber ıst, gibt y

eigentlich :Nnu ZW61 Möglichkeiten: Entweder versuchtnachzuweisen,
dafls ı Neuen Testament überhaupt keine Naherwartung der Parusie Gcr
sprochen werde, der InNnan bemüht sich, die urchristliche Hofifnung VOL dem
Makel des Irrtums rechtfertigen un S1C 5099 alg für alle Zeiten verbind-
ich hinzustellen.

Der erste Weg, den manche Theologen der Vergangenheit beschritten
haben, scheint uns nicht gangbar SC Wohl hat Jesus abgelehnt C1LNEN

genauen Lermin für das Eintreten der Parusie NCIHNLEN, ja hat sich
selbst 7 das Nichtwissen des Zeitpunktes eingeschlossen (Matth ®  par  ?
Apg 1,% ber Jesus nat doch unmißverständlich VO der bedrohlichen
un: beseligenden Nähe des eltendes gesprochen und SCc1116 Hörer ZuU  a steten
Bereitschaft aufgerufen (Mk ‚.1 par  °  ’ L- “ 1 ‚au Wollte e die Nah-
erwartung der Parusie aus dem Neuen Testament hinwegdeuten- un:! die
Wiederkunft des Herrn den and des christlichen Bewußtseins stellen,

sich ı der Jangen Zwischenzeit häuslich ı der Welt einzurichten, dann
WAarTre der christiche Glaube i Lebensnerv getroffen. Das Krgebnis
Ware blasses Kultur- und Moralchristentum, die Kirche würde er
blofßen Institution der Weltgeschichte werden

Der gegenwärtige Herr
Wie 1ä0+t sich aber die eschatologische Hochstimmung des Urchri-

tentums rechtfertigen? Ist S1C nıcht durch die bald zweitausend Jahre Kir-
chengeschichte restlos widerlegt worden? Und sınd eut och der
Lage, das Ja ich omme bald‘‘ der Johannesapokalypse (2 311

20) MIT gutem Gewissen als Offenbarungswahrheit verkünden?
Zunächst könnte die gleiche Antwort geben W1C der zweıte Petrusbrief
der sich schon MItT der spöttischen Frage abgefallener Christen C111

andersetzen mußte, ‚, WO denn die Verheilßung Wiederkunft (geblie-
ben) sei 2° (3,4) Mit Berufung aut Ps 90, sagt der Verflasser: ‚„Dies =
aberSC1 euch nicht verborgen, Geliebte dafß YTag bei dem Herrn W1C tau-
send Jahre ıst und tausend Jahre R1LNn Tag Der Herr verzogert nıcht die
Verheißung, SEW1ISSE Lieute CL Verzögerung halten, sondern ist
langmütig uch indem nicht ll dafß jemand verlorengehe,
dern dafß alle Buße gelangen‘ (3 Der Hinweis auf die Relativität
irdischer Zeitrechnung mas dem heutigen Menschen SOSar einleuchtender

als R Christen des ersten Jahrhunderts, aber der SANZC Problem-
TEIS 151 sich amıft och nıicht bıs 1 letzte klären.

In CII theologisch tiefere Sicht führen die Christus-Bekenntnisse des
Neuen Testaments, denen das Verhältnis Christi der d  1ıt bestimmt
wırd ‚„Jesus Christus Sestern un: heute, derselbe uch Ewigkeit“
(Hebr Ö) und „Ich bin das Alpha und das Omega, der Erste und der
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Letzte, derAnfang und das Ende‘‘ (Apok ‚13) Danach dart Imnan keinen
Unterschied machen zwischen Christus der Vergangenheit, ALLCIMN
Christus der (Gregenwart und .1Nem der Zukunft Eın blo{fß ‚„historischer“‘
Jesus z Abstraktion, der wirklich geschichtliche Herr ist
Gemeinde gegenwärtig „alle Tage bis alls Ende der We.elt‘*® (Matth 28‚20),
un: ist gerade deshalb, weieil als ‚„„‚Kommender“‘ geglaubt und —
hofft wird Auf 16 glorreiche Ankunft Christi warten, heißt zugleich be-
kennen, da{fß schon gekommen ıst und miıtten ınter weilt. ber das
Bekenntnis pneumatischen, gnadenspendenden Gegenwart will die
Krwartung SCIHNET Parusıie nıcht überflüssie machen, sondern S16 Gegen
teil lebendig halten Das ‚‚Ausbleiben der Parusie‘‘ kann eigentlich
ort ZU Problem werden, Glaube und Liebe ZuUIN gegenwartıgen Chri-
STUS bereits müde und schwach geworden sınd Wem ber der He
Geist die Gewißheit gibt da{fß ‚„ Jesus der Herr‘‘ ist (1 Kor Phil 11),
da{fß schon ZU Rechten des Vater thront und NUu.  ] darauf wartet, ‚„„DI1S ihm
die FKeinde ZUIN Schemel SC1INETr Füße gelegt werden‘‘ (Hebr 1 13),
der ohl manchmal eLWAS ungeduldig ach dem Offenbarwerden der
Gottesherrschaft rufen (vg]l Apok 6 10), ber al  an der Wiederkunft hristi
zweiteln annn nicht

Aus der Gegenwärtigkeit des ınst wiıederkommenden Christus ergibt
sich NU.  a} notwendig das Bewußtsein VOoO  - ühe „„Siehe, ich stehe VOLr
der A ur un klopfe an!  D (Apok3 20) Wo UuNmMer VOoO  — SCINECT Wiederkunft
die ede ıst kann 1es nıcht anders geschehen als der Korm adventlicher
Freudenbotschaft ‚„Der Herr ist nahe!*°‘ (Phil Waollte Ina  - diese un:
ähnliche Aussagen der Schrift VO  e} der Apokalyptik her deuten, annn müßte

ihnen die zeıitliche ähe der Parusie angekündigt finden VCI -

standen WAarec 6S kaum möglich das Neue Testament VO.  - dem Vorwurf 11 -

Hoffnungen Ireizusprechen. In Wirklichkeit handelt RS sıch ber gar
nicht chronologische Angaben, sondern Wesensaussagen ber das
bleibende Derhältnis des wıederkommenden Christus Gemeinde.
Das Wort ‚„Der Herr ıst nahe!*‘‘ hat NnNerer Wahrheit weder SCWONNCN
och verloren, se1t Paulus SCIHNE Philipper schriebh. Es wird uch
tausend Jahren sofern die Welt annn och steht erregend
un drängend heute Der Grund dafür lievt der Eivenart der Par-
S16 als Cc11165 Heilsereignisses, VO  — CM jede Zeit betroffen 1st W äre die
Wiederkunft Christi TUr geschichtliches Datum naher der ferner
Zukunft annn ätte s C für die Gegenwart och keine unmıttelbare Be-
deutung. Als Geschehen VO  a Gott her aber, das W I' Kreuz und Aufer-
stehung Zeit und Raum umspannt, das Iso zugleich übergeschichtlich g-
nannt werden mufß, steht jeder Zeit ı 1DNeCIMN höchst aktuellen Ver-
hältnis. Daraus folgt, da{fß jede Zeit nicht die letzte SC könnte (und
deshalb 1INNIMNer bereit mu[ß), sondern da{ß christlichen Sinne. jede
‚ e1ıt wirklich auch die letzte ıst (vg] Joh ebr 2)
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Erfüllte Zeit
Der Unterschied ZULC apokalyptischen Zeitauffassung trıtt deutlich hervor:

Dort bleibt die eıt bis ZUIN Anbruch des AÄon trostlos und leer Im
Evangelium dagegen heißt [} ‚„‚Die Zeiıit ISTt erfüllt!“ (Mk 1 15) Die rich-
115 verstandene christliche Hoffnung 1ä415t sich SOoOML nıemals enttäuschen
Was och aussteht die Offenbarung der Herrlichkeit Christi VOTLC der SAaNZCIL
Welt das ISTt der gläubigen Gemeinde schon Kreignis geworden Sie
sieht Stephanus ‚„den Himmel offen und den Menschensohn ZU. Rechten
Gottes stehen‘“‘ (Apg7 96), S16 schaut ‚„den für <urze Zieit nter die Encve  —_
erniedrigten Jesus miıt Hoheit und Ehre gekrönt‘ (Hebr 9), S16 steht bereits
VOLF dem Throne Gottes, Dank für das „unerschütterliche,
Reic AA (Hebr 28), dem 1 ZUIM1 ‚„„‚königlichen Priestertum“ (1 etr
vgl Apok 10) beruftfen 1st Freilich mu{fß siıch gerade die feiernde
Kultgemeinde bewulflst bleiben, da{fß ihr die (Gemeinschaft mI1T dem wieder-
ehrenden Christus und sec1INnenN Heilsgütern Vvorerst Z1LUFL sakramentalen
Zeichen geschenkt ist un da{fß s 1C darın beharrlichen Hoffnung auf
SC1I]} unverhüllte Ankun aufgerutfen ıst

Christliches Werk der Woelt
etztes Unterscheidungsmerkmal ZUCr Apokalyptik betrifft die Hal-

den Aufgaben der Gegenwart. In den Kreisen der Apokalyptiker
lähmt die Erwartung des Kommenden alle Tatkraft, menschliche Anstren-
Sung wird bedeutungslos, das Reich Gottes einfachhin VO Himmel
fällt Wohl weils auch die Apokalyptik, da{ß die zukünftige Belohnung LUr

den Gerechten el wird, un: dafß INan sich Verdienste für das JENSCL-
tige Lieben sammeln mußs, aber das Verhältnis Von menschlicher Tätigkeit
und göttlicher Gnadengabe 1st doch viel außerlicher und einNseLLLSET gesehen
als ı Christentum. Unser Glaube die TELILNC Übernatürlichkeit des
Lebens und unNnseTrTe Hoffnung aut denSANZ wunderbaren, durch keine Men-
schenkunst herbeizutführenden Eintritt des Wiederkommens Christi schließen
nicht NUur das sittliche Bemühen qals notwendige Bedingung für die Teilnahme

der Gottesherrschaft C. sondern SLC entbinden alle Kräfte des Menschen
AL SıCLvVer christlicher Weltgestaltung VWie der prophetischen Heilsver-
kündigung sind uch Neuen Testament die eschatologischen Zukunfts-
bilder Leitmotive für das gegenwWwäartıge Handeln der Christenheit Der Ahb-
stand zwischen dem, wäas angestrebt werden soll (und auf Erden nıemals

erreichen ist) un dem tatsächlich Verwirklichten wird freilich 1LININECT

schmerzlich grofß bleiben ber ist nicht mehr S dafß menschliches iun
(von der Gnade erhöht!) un jenseitige Vollendung auf SANZ verschiedenen
Ebener: ständen. In der christlichen Gestaltung VO.  b Ehe, Familie, Wiırtschaft,
Kultur un: Staat ist z echte Dorausdarstellung eschatologischer Gottes-
herrschaft möglich geworden. uch 1l1er besteht die Gefahr, das Vorläu-
fige miıt dem Kndgültigen vertauschen Wo aber wirklich der ‚e1ist
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Christi (und nıicht derGeist der Zeit) Werke ist, da gerade den
_ Höhepunkten menschlicher Geschichte un: nıcht 1Ur ihren Nieder-

SANSCH die ungestillte Sehnsucht ach Vollendung autbrechen.

Wenn WIT Anfang UNSESTELr Überlegungen eLwas zweifelnd gefragt ha-
ben, w as denn der Cihrist VOoO den endzeitlichen Verheißungen der Advents-
un Weihnachtszeit mitnehmen könne SC1116 Alltäglichkeit, dürfen
WIL LL getrost antworten Alles DennC! g1ibt nichts, w as nicht durch Chri-
STUS nd ı Ihm wunderbar ernNeuer und wiederhergestellt werden könnte.
Er aber, der azu bestimmt ı1st sich alles unterwerfen wAas Himmel
un W as auft Erden 1st Er 1st schon gekommen un kommt wieder

denen, die auf Ihn warten Er wird ebenso gewi1ß Ende der Tace auch
denen offenbar werden, die Ihn Jetz nıcht erkannt un geliebt haben Bis
dahıin aber 1st uns Christen die Sendunes aufgetragen, Ihn un eın Neich
sichtbhbar machen VOrL dieser Welt

Relig1iöse pannungen USA
Von WILL HERB

Eine der auffallendsten Tatsachen der relig1ösen Lage der Vereinigten
Staaten ıst der Zuwachs den die Religionsgemeinschaften erfahren Um
1900 wurden NUur Prozent des amerikanischen Volkes als 1101 Religions-
gemeinschalft zugehörig gemeldet; 1949 WarTreci) schon In der Zeıt
.11 C6S Vierteljahrhunderts, VO  - 1925 biıs 1950, ahm die Bevölkerung der
Vereinigten Staaten ‚6 Prozent Z die Kirchenzugehörigkeit jedoch
stieg fast Prozent. Der jährliche Mitgliederzuwachs der Kirchen be-
trug se1t 1940 etwa Prozent. Selbst wennNn Ina  - die bekannte Unzuverläss1ig-
eıt statistischer Angaben auf dem Gebiet des Kirchenwesens bedenkt,
ann - doch ruhig behaupten, dafß sich das amerikanische olk heute
mehr CNn J6 qls relig1öses olk verstehen und miıt religiösen FEinrich-
tungen identifizieren möchte. Die tatsächliche relig1öse Bedeutung dieses
Bestrebens ıst nıicht leicht feststellbar; 6S E geWNS unzulässig, wollte
INa  — VO  — der Statistik auf den wirklichen Glauben der Massen schließen.
Zu viele kulturelle und gesellschaftliche Faktoren spielen mıiıt und V:

schieden sind 1€e€ Bedeutungen VO  > ‚„„Religion e1NeN solchen Schlufß
rechtfertigen. Trotzdem kann ohl nicht geleugnet werden, da{fß unfer den
heutigen Amerikanern wachsender Zug ach religiöser Einordnung be-
steht Selbst VO  e} JENECN, 1€ sıch keiner bestimmten Kirche bekennen, be-
trachtet sich z große Mehrzahl als irgendwie relig1ös. „Wir sind e1in ‚—

ligiöses Volk‘“‘, sagte VOT kurzem Douglas, Richter Obersten Gerichts-
hef Volk, dessen Institutionen C höheres Wesen VOTAUSSEeTIZEN. CC Man
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darf ohl behaupten, daß dieses Wort VO amerikanischen olk all-
SCHICHL vertretene Ansicht wiedergibt.

Der Artikel gibt 1NeN guten Einblick \ die religiöse Lage der USA V Standpunkt
C1LNE€ES Nichtchristen aus,
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